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Nelephan-Uv. der Aedaktion 32.

AnrMchsr Geil.
Der Minister für Kultus und Unterricht hat für die

nächste sechsjährige Funktionsperiode zu Vezirksschul-
Inspektoren in Krain ernannt:

1.) für die Schulbezirke Adelsberg und Loitsch den
Direktor an der Volksschule in Adelsberg Johann
T h u m a ;

2.) für die slovenischen Volksschulen im Landschul-
bezirke Laiöach und im Schulbozirke Stein den Volks-
schuldirektor Franz G a b e r ö e k in Laibach;

3.) für die slovenischen Volksschulen im Schulbezirkc
^urkfeld und Littai den Oberlehrer Ludwig S t i a s n y
in Sagor;

4.) für die slovcnischen Volksschulen im Schulbezirke
Gottschee den Lehrer an der Werksvolksschule in Idr ia
Josef N o v a k ;

ä.) für die deutschen Volksschulen der Schulbezirke
Gottschec, Nndolfswert und Tschernembl den Oberlehrer
Matthias P r i m o s c h in Gottschce;

6.) für die flovcnischen Volksschulen iin Stadtschul-
bezirke Laidach den Übungsschullehrcr an der Lchrer-
und Lehrcrinnciibilduilgsanstalt in Laibach Anton
M a i e r :

7.) für die deutschen Volksschulen in Krain mit Aus-
Nahme der deutschen Volksschulen in den Schulbezirten
Gottschee, Rudolfswert und Tschernembl den Professor
an der Staatsoberrcalschule in Laibach Dr. Heinrich
S u o b o d a ;

8.) für die slovenischen Volksschulen in den Schul-
bezirken Rndolfswert und Tschernembl den Oberlehrer
Johann S t r u k c l j in Gutenfeld;

9.) für die slovcnischen Volksschulen in den Schul-
bezirken Krainburg und Nadmannsdorf den Volksschul-
lehrer Karl S i m o n in Laibach.

Der Handelsministcr hat der Wiederwahl des I v a n
K n e z zum Präsidenten und des Kamillo P a m m e r
zum Vizepräsidenten der Handels- und Gewerbekamme.'
in Laibach für das Jahr 1913 die Bestätigung erteilt.

Nach dcm Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 8. April
1813 (Nr. 8l) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnissc verboten:

Nr. 870? «Deutsches Voltsblatt, vom 1. April 1i)13.
«Nnrieo 1°<>3vI1i — II mia mlltrimouio oou I«uis», äi

Beilage Nr. 13 «Sterne und Vlmnen> der Doppel»
nummer 12 und 13 «Nieder Wochenblatt» vom 1. April 1813.

Nr. 73 «Ialzburger Wacht» vom I .Apr i l 1913.
Nr. 38l!0 «II ropolo. vom 2. April 1913.
Nr. 14 «Obraiiil licln. vom 4. April 1913.
Sonderausgabe «Teplih-Schönauer Anzeiger» vom Isten

April 1913.
Nr. 25 «Oderberger Echo» vom 1. April 1913.
Nr. 2b <«ottsstimme. vom 1. April 1913.
Nr. 14 «kräno 1u6,i. vom 4. April 1913.

MchwnitNchsr Geil.
Kundmachung.

Franz Joseph-Elisabeth- und Frnnz Joseph-Gold-
stipendien.

Vom Studienjahr 1913/14 angefangen tomincn an
der Universität in Innsbruck zwei Franz Iosepli-Elisa-
beth-Golostiftendien, an den Universitäten in Graz und
in Krakau je ein Franz Iosefth-Elisabeth-Goldstipendium
und an der deutschen Technische» Hochschule in Prag
ein Franz Joseph - Goldstipendium im Iahrcsausmaße
von je 300 Gulden in Gold, d. i. 714 X 29 k. zur Ver-
leihung.

Vewerber um diese Stiftendien haben ihre an Seine
k. und k. Apostolische Majestät gerichteten Gesuche zu
belegen:

1.) mit dem Tauf- oder Geburtsscheine;
2.) mit glaubwürdigen Dokumenten über ihre Dürf-

tigkeit unter Nachwcisnng des Standes, der Erwerbs-,
Vermögens- und Familienverhältnissc ihrer Eltern, im
Falle der Verwaisung abcr mil einem Belege der Vor-
mnndschaftsbehörde über den Vermögcnsstand;

3,) mit dcm Maturitätszeugnis, und, wenn sie schon
Hörer der Hochschule sind, überdies mit den betreffenden
Studicnzengnissen, wobei jedoch bemerkt wi rd, daß un-
ter gleichen Verhältnissen jene Vewerber den Vorzug
genießen, welche das Hochschulstudium erst beginnen.

Die Gesuche haben auch die Angabe zu enthalten,
ob der Bewerber bereits im Genuß eines Stipendiums
oder irgend eines Bezuges aus öffentliche!! Kassen steht,
ferner, falls der Bewerber das Hochschulstudium erst
beginnt, welcher Fakultät (Abteilung) er sich zu wid-
men beabsichtigt.

Die Gesuche sind bis l ä n g s t e n s 20 . J u l i
!913 bei dcr Generaldireltion der Pr ivat ' und Fami-
licnfonde Seiner l. nnd k. Apostolischen Majestät in
Wien, I . , Hofburg, einzubringen. Auf fftäter einlan-
gende Gesuche kann keine Rücksicht genommen werden.

W i e n , am 2. Apr i l ! 9 l3 .

Von der Generaldirektion dcr Privat- und Familienfonde
Seiner k. und k. Apostolischen Majestät.

Die Friedensfrage.
Aus Konstantinopcl wird dcv „ P o l . Korr." gemel-

det: Auf Grund verschiedener Mitteilungen, die für
glaubwürdig gehalten werden durften, meinte man hier
erwarten zu können, daß die Vermittlungsvorschläge der
Mächte für den Friedensschluß in den wesentlichen Zü-
gen die Zustimmung der Naltanstaalcn erhalten werden.
Die Antwort dieser Regierungen, welche die Besorgnis
einer langsamen Entwicklung der Friedensaktion hervor-

Feuilleton.
Die Flocht »»l sich selbst.

Von Sven Aoenso«.
(Nachdruck verboten,

Sie nennen mich einen Unpraktischen, einen Idea-
lsten, einen Phantasten, einen Schwärmer — was weiß
ich! E in paar, die mich gerne haben, sagen, ich sei der
beste, selbstloseste Mensch, und einer meinte sogar, ich sei
su gut sür diese Welt. Wenn dies ein Wint für mich sein
sollte, mich ans dcm Wege zu räumen, dann habe ich ihn
bis jetzt nicht befolgt. I ch werde ihn auch dann erst be-
folgen, wenn ich selbst einsehe, daß alle diese Bezeichnun-
gen, die man für mich bereit hat, zutreffen, daß ich alle
Eigenschaften, die sie mir nachreden, auch wirklich besitze.
I n Wahrheit: ich bin weder ein Unpraktischer, noch ein
Idealist, noch ein Phantast, noch ein Schwärmer. Ich bin
"Ur so, wie ich es für meine Perfon für nützlich halte.
Die gute Meinung, die alle Leute von mir haben, ist
bulchllns unzutreffend. Ich bin im Grunde nichts als
^ n — zerrissener Mensch. Seitdem ich denke, ist in mir
eine bohrende Unzufriedenheit. Stets trieb es mich nach
Selbsterkenntnis, abcr dicht dabei war auch die Furcht
v°r dem Erkennen. M i t der Zeit artete diese Furcht aus:
g l e i c h t soll mein Charakterbild verschleiert bleiben,
g l e i c h t tötet sein Anblick wie jener des Bildes von
^ " ' s . Die Erwägung stachelte meine Neugier, aber sie
^ w i r r t e mich auch und so trübte sich mir der Blick ins
Innere immer mehr. Ich mußte mir eingcstehen, daß
^ s e r Zustand mich zugrunde richten würde: dieses
sehnen nach Selbsterkenntnis, dieses Fürchten vor dem
. kennen. Da machte ich eine Wahrnehmung, die mich
surrst entsetzte: Ich wurde inne, daß ich mich von mir
, ^ M entfernen konnte. Das bedarf einer näheren Er-
: ^ n g . Nun : mir war es längst aufgefallen, daß ich zu
. "en Menschen gehöre, die Vertrauen erwecken, denen
") andere mit Vorliebe mitteilen. Ich hatte diese Men-

schen nie für beneidenswert gehalten. Man hat mit dem
Eigenen genug zu tun! So wehrte ich nach Kräften ab
und mcin Egoismus halle die Kraft der Abwehr. Zuerst
komme ich selbst. Und dann: wenn ich über mich selbst
nicht Klarheit zu gewinnen vermag, wie soll ich das
Fühlen und Denken anderer am eigenen Fühlen und
Denken abmessen und also zu cincm Urteil gelangen kön-
nen? Da passierte das Sonderbare: ein Mann, dcr durch-
aus nicht mein Freund war, vielmehr einer von den
Hunderten, die einem im Leben begegnen, denen man
einen „Guten T a g ! " wünscht und gelegentlich ein höf-
liches Wort sagt, machte mich zu seinem Vertrauten in
einer heiklen Sache, die in ihren Folgen die peinlichsten
Situationen für ihn ergeben konnte.

Ich hörte seine Beichte rnhig bis zum Ende an, ich
sträubte mich durchans nicht, der Mitwisser dieses Man-
nes zu werden, aber während er sprach nnd ich hörte,
gewann ich ein recht deutliches B i l d von den Vorgängen
in dcr Seele dieses Mannes: ich sah in festen Linien
das Auf und Ab feiner Gedanken, ich fühlte so, wie
nicht ich fühlen konnte, sondern der andere, dcr erschüt-
tert vor mir stand. Das fremde Schicksal erzeugte mir
ganz fremde Gefühle, ich spürte Regungen, deren ich
selbst gar nicht fähig war. Dies war so deutlich, so
durchaus klar, daß ich mir's selbst einzugestehen ver-
mochte. Ich, war in diesem Augenblicke nicht ich selbst.
Die Klarheit, die ich über das eigene ganze Ich nie
gewinnen konnte, hier hatte sie sich eingestellt. Ich war
nicht ich. I n mir befand sich jetzt der andere, der vor
mir stand. Und diese Wahrnehmung war in ihrer Deut-
lichkeit wohl geeignet, mich zu entsetzen, um so mehr,
als auch meine Gegenrede durchaus dcm Fremden in
mir entstammte. Ich versuchte darüber nachzudenken, mir
das Sonderbare zu erklären, zu mir selbst zurückzu-
kehren. Es bedürfte äußerer Gindrücke, des ganzen vor-
bcirauschenden Lebens, dieses Fremde wieder aus mir
zu entfernen; aber kaum war ich mir selbst überlassen in
meiner St i l le und nicht abgelenkt durch den Lärm des
Tages - da war es wieder in mir, das Fremde, mit

seiner deutlichen Klarheit. Das brachte mich anf den
Einsall, mich so oft als möglich von mir selbst abzuziehen,
von dem ewigen Bohren und Wühlen, von dem Ringen
nach Selbsterkenntnis, von dcr ewigen Angst vor dcr Ent-
schleierung meines inneren Menschen. Der Einfal l be-
ruhigte mich, es war nichts mehr da von dem anfäng-
liche» Entsetzen. So, indem ich mich von mir selbst ab-
zuwenden suchte, wurde ich das, was die Leute einen
Unpraktischen nennen, der um anderer willen oft auf
sich selbst verzichtct, dcr sich selbst schädigt, um einem
ihm Fernstehenden gute Dienste zu erweisen. Sie halten
mich oft für einen Idealisten, ohne zu ahnen, daß nicht
ich, sonder» der, dessen Schicksal gerade in mich getragen
wnrdc, der Idealist ist. S ie wissen nicht, daß meine Te i l -
nahme und Freundschaft, das Verzichten auf mich selbst,
dcm Wunsche entspringt, mir selbst aus dem Wege zu
gehen und auf fremden Spuren jcnc Klarheit zu ge-
winnen, die ich für mich selbst nicht besitze; daß alles
nur ein Loslösen von dem eigenen Selbst bedeutet, und
von der Angst, in die die Unklarheit über mich selbst
mich versetzt, De»n habe ich crst mal ein fremdes Schick-
sal in mich aufgenommen, dann ist das eigcne Leben
tot. Sorge, Leid, Freude über Angelegenheiten, die gar
nicht mich betreffe», sind in mir stärker als in jenen
Menschen, die mich zu ihrem Vertrauten gemacht haben.
Ich kann mich cchanfficrcn, härme», ich kann handeln,
wenn sich's nm fremde Sachen handell, nur wel l ich
hier klar fehc; und ich könnte tatenlos znschcn, wie ich
das Brett unter den eigenen Füßen verliere, wei l ich
nicht einmal weih, was für eine Empfindung ich dabei
habc, »veil ich nicht imstande bin, mir hicbei über mcin
Denken Rechenschaft zn geben. Und fo bin ich, wenn
ich ehrlich sein w i l l , aus reinem Egoismus ein teilnahms-
voller Freund geworden, einer, dcm man gerne seine
Sorgen zuträgt.

Ich möchte lachen, wcnn die Erkenntnis nicht so
traurig wäre.
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zurufen geeignet ist, mußte daher in Konstantinopel starke
Enttäuschung erzeugen. Das Festhalten der Vallanstaa-
ten an der Forderung einer Kriegsentschädigung wird
höchst unangcnchin empfunden, da die llbernahme einer
solchen Last durch die Türkei aus wirtschaftlichen, poli-
tische,! und moralischen Gründen schlechterdings als aus-
geschlossen zu betrachten ist. Ein sehr wesentliches Hin-
dernis der Verständigung bildet ferner das Veharrcn
Griechenlands bei der Forderung der Abtretung sämtli-
cher Agaischen Inseln durch die Türkei. Der ungünstige
Eindruck, den die politischen Kreise Konstantinopels von
der Erwiderung der Nalkanstaateil erhielten, wird aller-
dings durch die in der Diplomatie vorherrschende A i^
ficht gemildert, daß man es bloß mit dein ersten Schritt
der Annäherung diefer Staaten an den Standpunkt der
Mächte zu tun habe. Die weiteren Schritte werden je-
doch in der Türkei, deren Antwort an die Mächte drin-
gendes Friedensbedürfnis klar genug erkennen ließ, mit
lebhafter Ungeduld erwartet. Die Hoffnung der Türken,
daß es gelinge», werde, einen schleppenden Gang der
Verhandlungen zu verhüten, stützt sich auf die Überzeu-
gung, daß die Mächte nicht unterlassen werden, ihren
Einfluß zur Beschleunigung des Friedens i» vollem
Umfange des Möglichen zur Geltung zu bringen. Man
ist zu der Annahme geneigt, daß Bulgarien Vereitwillig-
keit zeigen werde, sich innerhalb des Nallanbundes zun»
Anwälte des Verlangens nach einem raschen Abschlüsse
der langen Krise zu machen.

V«Uttsche Uebersicht.
L a i b ach, 9. April.

Aus L e m b e r g wird gemeldet: Der Wahlaus-
schuß hat den Antrag des ruthenischen Abgeordneten
Dr. Levickij angenommen, wonach in den gesetzlichen
Bestimmungen eingefügt wird, daß den Abgeordneten
und Virilisten der ruthcnischen Nationalität die Berech-
tigung zustehe, ihre Mitglieder für den Landesausschutz
und ihre Vertreter in den Landesanstalten selbständig
zu wählen.

Das „Fremdenblatt" ist überzeugt, daß die Nede
des deutscheil Reichskanzlers dcu stärksten Eindruck im
Parlament wie in der Bevölkerung innerhalb wie außer-
halb der Grenzen Deutschlands machen werde. Sie gebe
ein treffendes Bild der gesamten politischen Situation
und der daraus entstehenden Möglichkeiten nnd Auf-
gaben. Ohne Übertreibungen und ohne Abschwächungcn,
in männlicher Geradheit und Offenheit sagt es der Reichs
kanzler heraus, wie die Dinge stehen. Die Rede ist nach
der Art, starken Widerhall nnd Zustimmung in der Be-
völkerung zu wecken, weil sie klar und deutlich das for-
muliert, was unausgesprochen und ungcforint im Be-
wußtsein des Volkes bereits lebte. Eine Rede, welche
nicht populär sein will in dem Sinne, daß sie Tages-
fthrasen der Menge bietet, sondern volkstümlich ist, in-
dem sie die große Idee, den Hochgedankcn des Staates
für alle faßlich macht. — Die Rede des Reichskanzlers
wird von der gesamten französischen Presse lebhaft er-

örtert. „Figaro" schreibt: Die Wirklichkeit entspricht so
wenig dem vom Reichskanzler schwarz in schwarz ge-
malten Bilde. Wie in Rußland hegt auch die öffentliche
Meinung in Frankreich keineswegs die kriegerischen
Ideen, die man ihr zuschreibt. I n Frankreich gibt es
jene chauvinistische Stimmung, jene absolute Sicherheit
des Sieges nicht, wovon der Reichskanzler spricht. Die
große Mehrheit der Franzosen wünscht mit aller Ent-
schiedenheit den Frieden. Hat doch der Zepftelin-Zwi-
fchenfall die Korrektheit und Höflichkeit der französischen
Regierung und die vollständige Ruhe des französischen
Publikums gezeigt. Deutschland will sich den Merschuß
seiucr Bevölkerung zunutze machen. Das ist sein Recht.
Aber es ist auch das Recht uud die Pflicht seiner östli-
chen uud westlichen Nachbarn, ihre eigene militärische
Kraft in demselben Maße zu erhöhen.

Aus B e r l i n wird gemeldet: Nach Äußerungen
der Parteiftresse uud Parteiführer läßt sich feststellen, daß
die überwiegende Mehrheit der bürgerliche» Parteien
die Wchrvorlagcn annimmt, daß hingegen die Deckungs-
vorlage heftigem Widerstände begegnen nnd mancherlei
Veränderungen erfahreil wird.

Aus Paris wird gemeldet: An französischen Stel-
len, die über die politischen Vorgänge in Petersburg
in verläßlicher Weise unterrichtet werden, wird die
Nachricht über die Wahrscheinlichkeit des baldigen Rück-
tritts des Ministers des Äußern Sasonov bloß als Re-
flex der Bemühungen angesehen, die, von den Gegnern
der russischen Regierungspolitit zur Herbeiführung seines
Sturzes aufgeboten werden. Diese Kampagne habe je-
doch, so heftig und unablässig sie auch betrieben wird,
die Stellung des Ministers nicht zu erschüttern vermocht,
was in Frankreich als ein im Hinblick aus die euro-
päische Lage beruhigendes Moment mit Befriedigung
wahrgenommen werde.

Tagcsllcuiglcitcn.
— (Ein feiner Brief.) Mit einer feltsamen Veleidi-

guugsgeschichte hatte sich jüugst das Schöffengericht in
Nürnberg zu befassen. Ein Mieter war ausgezogen uud
feiu Abzug war nicht ganz freundlich gewesen. Die Ver-
mieterin beauftragte einen Malermeister mit den, Tünchen
der Wohnung. Der fand ganze Kolonien von Wanzen
und ließ seinen Lehrbuben Jagd darauf machen; dieser
erbeutete weit über 1900 Wanzen. Von diesen steckte der
Malermeister über 200 in ein Fläschchen und ließ es dem
ausgezogcueu Mieter mit einem schönen Gruß übersen-
den. Der Mieter hatte Sinn für Humor und opferte
einmal einen freien Sonntag zur Ausführung eines
eigenartigen Gedankens. Er setzte sich hin und schrieb
seiuer früheren Hausfrau einen Brief. Darin kam auf-
fallend oft das Wort Wanze vor. Das Wort fchricb er
aber nicht hin, fondern so oft es vorkam, klebte er an
dessen Stelle eine große, echte Wanze auf das Papier. So
lautete der Brief: „An die Wirtin zum W W W W
Heim. Andurch sende ich Ihnen die mir zugeschickten W
W wieder zurück mit dem Bemerken, daß ich Sie an dem
einzigen Reichtum, den Sie haben, nicht schmälern will.
Hätten Sie die W W von den anderen Wohnungen noch

mitgeschickt, so hätte ich mit den W W eine W W Aus'
stellung veranstaltet und Ihnen einen W W Preis zu-
gedacht usw. Verachtungsvollst! Einer, der Sie kennt,
^ I ^ . Bitte, einrahmen." Die Vermieterin verklagte dm
Vriefschreiber. Den kostete der Spaß fünfzig Mark.

— M n lustiger Melancholiler.) L. C. Dudok de
Wit, Herr v. Slangevccht, oder kurz gcuannt Kes de
Wit, einer der merkwürdigste,, Sonderlinge Hollands, ist
— wie man der „Franks. Zeit." aus Amsterdam berichtet
— gestorben. Wenn der Reisende auf ciuem der weißen
reizenden sauberen Dampfboote die Vecht entlang fuhr,
vorbei an den ältesten und schönsten, in schattigen Parks
vergrabenen Schlössern der Niederlande, sah er plötzlich
von fern eine abenteuerliche Gesellschaft von Männern
uud Frauen unbeweglich an Tifchen in einem blumigen
Garten sitzen. Da streckte der alte dicke Paul Krüger veu
Arm empor, Präsident Grant rauchte eine Pfeife, irgend
eine Dame kauerte zusammengesunken auf dein Stuhl und
eine Menge anderer Gäste schienen das ankommende Boot
neugierig zn erwarten. Beim Herannahen erst bemerkte
man, daß sie alle künstliche Figuren waren, nur ein ein-
ziger nicht, ein weißhaariger Herr mit fröhlichem rosigen
Gesicht, der mitten unter ihnen stand und lustig winkte:
Kes de Wit, der Weltreisende. I n jüngeren Jahren hatte
er ganz Europa und halb Indien zu Fuß durchquert und
sich damit zu einer Art Berühmtheit aufgeschwungen.
Sein Schloß Slangevecht hat er vollgepfropft mit den
interessantesten, aber auch den törichtesten uud lächerlich-
sten Erinnerungen an sein Wanderleben, und sein innig-
stes Vergnügen war es, all die Narrheiten, die er zusam-
mengetragen, irgend welchen Freunden oder Fremden,
die er aufgelesen, d r̂ Reihe nach in einer Rede voll toller
Einfälle zu erklären. Er vertrug es uicht, allein zu sein,
und sein ebenso gearteter sportwahnsinniger, vor einiger
Zeit verstorbener Bruder, der sich selbst überall als den
„holländischen Sportminister" ausgab, hat wacker dafür
gesorgt, daß auf Schloß Slangevecht die Gäste niemals
fehlten. Kes selbst war scelcnfroh, wenn er Fremde ver-
blüffen konnte. Eine Gesellschaft von Amerikanern, die
fein Bruder auf .üncr Vootfahrt traf und die ihn nach
einem guten Nestauraut fragte, brachte Bram, der Sport-
minister schlankweg nach Slangcvccht. Kcs, der Schloß-
herr, nahn, ohne weiteres die Serviette unter den Arm,
dienstbeflissen fragte er nach den Wünschen der Gesell-»
schaft, die sich ihrerseits nicht lumpen ließ und eine
achtenswerte Zeche machte. Brau,, der vor Jahren strah-
lend die Geschichte erzählte, sagte, daß Kes, sein Bruder,
nie einen glücklicheren Moment gehabt hätte als damals,'
wie er nach beendetem Diner der verdutzten Gesellschaft
erklärte: „Meine Damen und Herren, Sie fchulden mir
nichts. I m Gegenteil, ich bin Ihnen Dank schuldig, va
Sie mir, dem Herrn von Slangcvecht, die Ehre erwiesen
haben, meine Gäste zu sein!" Wenn es Kes an Gästen
mangelte, mußte sein altes Pony mit an der Tafel sitzen
und der „Präsident Grant" eine der feinsten Zigarren
rauchen. Ungezählte Postkarten trafen täglich ein, denn
jeder, den, es einfiel, schrieb an Kes, und die Post hatte
sich schon lange daran gewöhnt, jede unbestellbare Post-
karte, wenn sie nur genügende Anzeichen der Narrheit
trug, ohne weiteres auf Schloß Slangevecht zu befördern,
an jenen unverwüstlichen alten Herrn. Und nun erzählt
Ionkhcer Feith im „Handclsblad", daß dieser lustigste
und exzentrischste aller Holländer sein ganzes Leben lang
mit einer tiefen Melancholie gekämpft habe, die ihn fogar

Das Nachbarhaus.
. Roman von A . A . A r c e n .

Autorisierte Übersetzung.
(3. Fortsetzung.) (öiachdrncl verböte,!.)

Die Empfangszimmer der Van Vurnams standen
durch einen offeueu Bogen ohne Tür miteinander in Ver-
bindung. Rechts von diesem Bogen, in der der Eingangs
tür gegenüberliegenden Ecke, lag die tote Frau. Meine
Augen hatten sich schon an das Dämmerlicht gewöhm,
und wie ich nuu herumsftähte, bemerkte ich einige Ein-
zelheiten, die mir bis dahin völlig entgangen waren;
die Tote lag auf dem Rücken, und ihre Füße waren nach
der Eingangstür zu gerichtet, und nirgends im Zimmer,
außer in der unmittelbaren Umgebung der Leiche, waren
Spuren eines Kampfes sichtbar. Alles stand an seinem
Platz, alles war in größter Ordnung, nicht nur in die-
sem, sondern, so weit ich schcn konnte, anch in den ande-
ren Räumen.

Unterdessen suchte die Aufwartefrau zu erklären, wie
der Kasten wohl umgefallen sein mochte:

„Die Ärmste! Die Ärmste? Sie hat ihn auf sich
selbst herabgezogen und umgeworfen. Aber wie ist sie
denn hereingekommen? Und was wollte sie in dem un-
bewohnten Hause?"

Der Polizist, für den augenscheinlich diese Bemer-
kungen bestimmt waren, murmelte etwas Unverständ-
liches. Ratlos wandte sich die Frau zu mir.

Was sollte ich ihr antworten? Einiges wußte ich
ja von der Nacht her, aber das konnte ich ihr nicht sagen.
So schüttelte ich bloß den Kopf. Nach dieser zweiten Zu-
rückweisung schwieg das arme Weib; nur einen sonder
bar flehenden Blick warf sie noch dem Schutzmann und
hierauf mir zu, was ich nicht verstand. Dann wandte
sie ihre Augen wieder der Toten zu. Da sie jetzt näher
bei der Leiche stand, sah sie wohl etwas, worüber sie
erstaunte, denn sie kniete nieder und begann die Röcke
der Frau zu untersuchen.

Was suchen Sie da? brummte der Polizist. Stehen
Sie auf! Der Corouer allein hat das Recht, irgend etwas
hier zu berühren!

Ich tu doch nichts Böses! widersprach die Frau uud
ihre Stimme klang sonderbar gebrochen. Ich wollte nur
sehen, wie die Ärmste gelleidet ist. Ein blaues Kleid,
nicht wahr? fragte fie mich.

Blaue Halbseide, autwortcte ich. Wohl ein Konfek-
tionskleid, aber sehr gut gearbeitet. Es muß bei Altinan
oder Stern gekauft worden sei».

Ich — ich bin nicht gewohnt, solche Sachen zu
sehen, stammelte die Frau, sich mühsam erhebend. Sie
schien ihre Geistesgegenwart völlig verloren zu haben.
Ich — ich gehe jetzt wohl am besten nach Hause? Aber
dabei rührte sie sich nicht von der Stelle.

Sie ist jung, die arme Kleine, nicht wahr? begann
sie wieder mit einem Laut der Stimme, der zögernd
und zweifelnd klang.

Ich glaube, fie ist jünger als ich oder Sie, ließ ich
mich zu antworten herbei. Ihre schmalen, spitzen Schuhe
deuten wohl daranf hin, daß sie das diskrete Alter noch
nicht erreicht hat.

Ja, ja, so ist es! rief die Aufwartefrau mit solcher
Hast, daß sie mir wieder sehr verdächtig wurde. Deshalb
sagte ich ja „arme Kleine", und sprach von ihrem hüb-
schen Gesichtchcn

Der Lärm auf der Straße schwoll an, man hörte
eilige Schritte auf der Freitreppe, und gleich darauf
tönte die Klingel fchrill durch das Haus.

Das ist die Kriminalftolizei, sagte der Schutzmann
mit ruhiger Stimme. Offnen Sie das Tor, Frau; oder
treten Sie in die Vorhalle, wenn Sie wollen, daß ich
öffne.

Das war noch eine unverdiente Unhöstichkeit; allein
ich fühlte, daß ich ein zu wichtiger Zeuge war, um mciue
Gefühle zeigen zu dürfen. So hielt ich denn meinen Un-
mut zurück und ging gelassen zum Haufttcingangstor.

Z w e i t e s K a p i t e l .

Ich hörte, wie die lärmende Menge draußen zum
Tor drängte, doch meine Aufmerksamkeit wurde dadurch
nicht abgelenkt; mir fiel auf, daß das Tor nicht ver-
sperrt war; ich drückte die Klinke nieder, und es öffnete
sich. Ich unterschied draußen eine schreiende Menge und
die Gestalten zweier Herren, die auf deu Stufen vor
dem Tor standen uud auf Einlaß warteten. Ich ruuzclre.
die Stirn gegen die Menge und lächelte den Herren zu.
Der eine war ziemlich beleibt und hatte ein gutmütiges
Gesicht, der andere aber war hager und sah sehr streng
aus. Aus einem mir uubekaunten Grunde schien aber
keiner von beiden die ihnen durch mich erwiesene Ehre
zu schätzen, denn sie warfen mir nur einen unfreundlichen
Blick zu.

Haben Sie vorhin aus dem Fenster um Hilfe geru-
fen? fragte der Dicke.

Ja, ich habe gerufen, antwortete ich mit unerschüt-
lerlicher Ruhe. Ich wohue nebenan, uud ich bin nur des-
halb hier, weil ich meinen Nachbarn stets ein lebhaftes
Interesse bezeige. Ich hatte mit Recht angenommen, daß
hier etwas nicht in Ordnung war. Doch sehen Sie selbst!

Die Herren standen schon auf der Schwelle des Emp-
fangszimmers. Ich folgte ihnen nnf dem Fuße. Sie muß-
ten wohl beide an den Anblick entsetzlicher Dinge ge-
wöhnt sein, denn sie zeigten keinerlei Erregung.

Ich dachte, dieses Haus sei unbewohnt! sagte der
Hagere, der augenscheinlich Arzt war.

Jawohl, bis gestern abend, warf ich ein; und schon
wollte ich meine Erzählung beginnen, als ich fühlte, wie
jemand an meinem Rock zerrte. Ich drehte mich um und
sah die Aufwartefrau hinter mir stehen.

Was wollen Sie denn? fragte ich, denn ich wuhre
nicht, weshalb ich etwas verheimlichen sollte.

Ich? antwortete sie bestürzt, ich will ja nichts.

(Fortsetzung folgt.)
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m seinen allerletzten Lebensjahren menschenscheu gemacht
hat. Und die Sehnsucht, dem Trübsinn zu entfliehen, sei
es gewesen, die ihn dazu getrieben, planlos Zu Fuß die
Welt zu durchqueren und zu Hause cmen tollen nnd un
begreiflichen Einfal l dem anderen folgen zn lassen.

^ (Die Gefahren der Filmrolle.) Eine der Kino-
größen, der Ital iener Caftozzi, der durch den Kinemato-
NMfthen zu einer internationalen Berühmtheit geworden
lst, erzählt im „Caffaro" einige der Abenteuer, die er im
Dienste des F i lms unfreiwil l ig erlebt hat. I n dem Nie-
senfilm „Der Sklave von Karthago" stellte Capozzi den
Hanpthcldcn, den Sklave» selbst, dar. M i t einem Chri-
stenkinde aus dein Arm schreitet er in vle Arena des Z i r -
kus, wo „grimme Löwen" seiner harren. Die Aufnahme
U-Me dergestalt vor sich gehen, daß zuerst der Sklave mit
^ l n Kinde auf dem Arm durch eine Fall tür die Arena
"etieten folltc, und hierauf wollte man erst durch eine
andere Fall tür die Löwen hineinlassen. E in böses M iß-
geschick aber wollte, daß die Löwentür zuerst geöffnet
wurde, und als der Sklave mm in die Arena kam, sah
^ sich zwei Löwen gegenüber, die ihn nicht gerade freund-
lich anblinzelten. Das aufs höchste erschrockene Kind glitt
eiligst von dem Arme herunter und rettete sich durch das
Pförtchen zurück, das darauf eiligst geschlossen wurde,
um die Löwen am Entweichen zu verhindernd Der gute
Caftozzi aber saß in der Falle, und wenn nicht im letzten
Augenblick der Dompteur gekommen wäre, hätte wohl
die Schcintragödie leicht Zur Wirklichkeit werden können.
^ Erheblich nnangenchmcr endete ein anderes Abenteuer
Capozzis, Diesmal stellte er einen internationalen Eisen-
bahnräuber dar, der im letzten Augenblicke, als schon der
^ug im Fahren begriffen ist, in ein Fraueuabteil hin-
einspringt, nm dort seine Schandtaten auszuüben. Alles
klappte vorzüglich: der „Räuber" springt in ein Frauen-
abteil erster Klasse des Zuges Tnrin-Moncal ier i , der
Kinophotograph dreht fleißig die Kurbel, kurz, der F i l m
^ersftrach glänzend zu werden. Aber kaum war Caftozzi
üu Abteil drin, als eine Engländerin, die einzige I n -
sassin, Zcter und Mordio schrie. Und als der Eisenbahn-
räuber seinen Vart und die ganze Vermummung abriß,
um sich als anständiger Euroftäcr zu repräsentieren, da
stand es bei der Tochter Albions erst recht fest, daß der
Eindringling ein verkappter Vrigant sei. Es gelingt ihr,
die Notbremse Zu erfassen. Capozzi w i l l sie daran hindern
Und gibt sich verzweifelte Mühe, ihr die Wahrheit plau-
Ilbel zu machen, sie schreit alls Leibeskräften, Zugführer
und andere Passagiere eilen schleunigst herbei, sehen Ca-
ftozzi mit der Dame ringen und — verbleuen den „Räu-
bei" ganz jämmerlich. Halb tot vor Htebe, konnte Capozzi
dann in einer kleinen Pansc, welche die strafenden „Eu-
gel" machten, flüstern: „ E i n I r r t u m , meine Herren! E in
I r r t u m ! Ich bin Kmoschausftielcr."

— ^Der Jahrestag der „Tiw»ic"-Katnstrophe.)
Drei amerikanische Damen, die durch die „T i tan ic" KatU".
strophe Witwen geworden sind, gehen varan, den Jahres-
tag dieser Tragödie auf eine ebenso eigenartige als rüh-
rende Weise zu feiern. Mrs . Iacaucs Futrelle, M r s .
Henry Harr is und M r s . George Thornc werden am
13. d. Boston an Bord einer Dampfjacht kreuzen und
zwei Tage später, in der Nacht vom 14. zum 15. d. zu
derselben Stunde, als vor einem Jahre der Niesendamp-
fer in den Fluten versank, an genau derselben Stelle dem
Angedenken ihrer Gatten ihren Tr ibut zollen. Große
Körbe mit Blumen, am Boden mit Steinen beschwert,
werden in die Fluten hinabgelassen, so daß der tief unten
auf dem Meeresgrund ruhende Schiffskörper den duftigen
Gruß von der lebenden Welt erhalten wird. E in Kaplan,
ben die drei Witwe» mitnehmen, wird unmittelbar vor
dieser Prozedur eineil kurzen Gottesdienst abhalten, und
wenn die Jacht wieder langsam davondampft, werden die
drei Frauen, der Kaplan und die Matrosen das fromine
^ied „Näher, mein Gott, zn dir" anstimmen, das die
Helden der „Titanic," angesichts des Todes gesungen
hoben. Die Idee stammt von Mrs . Futrelle, die am 15>te»
jedes Monats zur Massachusettstüste gefahren ist, um
Blumen ins Meer zu versenken. Jacques Futrelle war
bekanntlich ein anßcrordentlich begabter und erfolgreicher
'^o,nanschriftsicller und er liebte die Blumen ganz außer-
ordentlich. E r besang sie lind in jedem seiner Romane
spielten Vlnmcn eine Rolle.

— (Probehochzeit.) Aus Newyork wird gemeldet:
Der Richter Chalalan vom Obersten Gerichtshof des
Staates Newyork hat verfügt, daß von jetzt ab Probe-
heiratcn für Personen bis zum 18. Lebensjahre einge-
gangen werden dürfen. Demnach können jnnge Leute
unter 18 Jahren im Staate Newyork Probehcircüen
eingehe,, oder sie können, wie es in der amtlichen Ver-
fügung heißt, die Lösnng des Blindes verlangen, falls
die Heirat ihren Erwartungen nicht entsprochen hat.

L M - und ProMzial-Nachnchtm.
Laibacher Gemeindcrat.

I m weiteren Verlaufe der vorgestrigen Plenar-
Atzung referierte Gemeinderat >̂  t c m b o v über eine
"eihe von Nanangelegenheitcn.

Gemeinderat k t e m b o v berichtete zunächst ülier
^en Nekurs der Gemeinde Moste gegen eine Entscheidung
des Stadtmagistrates betreffs Abstellung diverser sani-
e r Mclstände bei der Lcimfabrik. Info lge der Dra i -
nage der Abfallwässcr wurden die Brunnen in der Um-
gebung der Fabrik infiziert und anläßlich des am 21. De-
seniber v. I . abgehaltenen Lolalaugenfcheines bezeichneten

ärztliche Fachmänner die dortigen Brunnenwässer als
gesundheitsschädlich. Die Fabriksleitung legte sohin einen
Plan zur Abstellung der konstatierten Übelstände vor, mit
dem sich die Stadtgemcinde einstweilen zufrieden gab,
wiewohl eine gründliche Abhilfe nur durch Errichtung
einer zweckentsprechenden Kanalisation geschaffen werden
könnte. Gegen eine solche Lösung ver Angelegenheit
brachte jedoch die Gemeinde Moste den Rekurs ein. Da
indes die Fabrik zur Durchführung der Kanalisation nicht
verhalten werden kann und da auch die Stadtgemeinde
vorläufig nicht in der Lage ist, der Kanalisationsfrage
näher zn treten, beantragte der Referent die Abweisung
des Rekurses.

Gemeinderat Dr. Z a j e c wies auf die langjährigen
Beschwerden der Bewohner in der Umgebung der Leim-
fabrit wegen In f i l t ra t ion des Bodens hin, welche I n -
fi ltration für die Gesundheit der Bewohner bedenkliche
Folgen haben könnte. Da die stark bevölkerte „Grüne
Grube" unmittelbar an die Stadt grenzt, wäre eine even-
tuelle Epidemie auch für die Stadtbcvölterung gefährlich.
Die von der Fabriksleitung in Vorschlag gebrachten
Maßnahmen zur Assanierung der Fabrit'sumgcuung seien
unzureichend: Redner gibt daher dem Wunsche Ausdruck,
der Bürgermeister möge seine Autorität zwecks ehester
Durchführung der Kanalisation einsetzen.

Bürgermeister Dr. T a v <"' a r tonstalie, te, daß eine
Assanierung der Umgebung der Leimfabrik tatsächlich
notwendig sei und daß widrigenfalls selbst die Schlie-
ßung des Fabriksbetriebes in Aussicht genommen werden
müßte, obwohl dadurch eine Anzahl von Familien brot-
los würde. Nach Ansicht von Fachmännern dürften je-
doch durch die von der Fabrik proftonierten Maßnahmen
für eine Reihe von Jahren die sanitären 1'lbclstände be-
seitigt werden. Mittlerweile dürfte vielleicht auch die
Kanalisationsfrage ihrer Lösung näher gebracht werden.
Die Beschwerde der Gemeinde Moste sei daher abzn-
weisen.

Bei der Abstimmnng wurde der Antrag des Refe-
renten auf Abweisung des Rekurses mit großer Ma-
jorität angenommen.

Gcmcindcrat ^ t e m b o v berichtete writers über die
Zuschrift des Stadtmagistrates betreffs Beschaffung von
Veschottcrungsmatcrial und Erwerbung eines Stein-
bruches zu diesem Behufe, Die Stadtgemcindc trat dies-
bezüglich mit dem Grundbesitzer Michael H i t i in Sankt
Marein bei Laibach in Unterhandlung, der sich bereit
erklärte, der Stadtgcmeinde ein Grundstück um den Be-
trag von IN00 /< zu verkaufen, auf dein ein Beschotte-
rungsmaterial gewonnen werden könnte, welches vom
mechanisch-technische» Laboratorium in Wien als vorzüg-
lich bezeichnet wurde. Das betreffende Grundstück liegt in
unmittelbarer Nähe der Straße, und könnte daher das
gewonnene Material leicht abtransportiert werden. Der
Antrag des Referenten wurde angenommeil.

Über Ailtrag des fortschrittlichen politischen und
Bildungsvercines für das St . Jakobsviertel wurde be-
schlossen, über den Galjevicabach eine Vetonbrücke mit
dem fträliminierten Kostenbeträge von 1100 X zu er-
richten. Gemeinderat ^ e r j a k urgierte bei diesem An-
lasse die Durchführung dieses Projektes, das er bereits
im Gemeinderate vertreten habe. Gemeinderat ^ t e m -
b o v berichtete weiters über den selbständigen Antrag des
Gcmcinderates R c i s n e r betreffs Regulierung der
Straße am Laibachcr Moor vom sogenannten „Nde^i
kri>." bis zur Schule alls dem Karolinengrunde. Zwecks
Durchführung der Regulierung wnrde ein Kredit von
900 X bewilligt.

I n Angelegenheit der projektierten Regulierung des
unteren Teiles der Praiakova uliea an der Ausmündung
in die Bahnhofgasse gab Referent l̂  l e m b o v die Auf-
klärung, daß die Besitzer Davorin Roo^ck nnd Frau <>e-
>novar für die Abtretung des zu Negulicrungszwecken er-
forderlichen Grundes übertriebene Forderungen stellen
und daß daher die Expropriation werde durchgeführt
werden müssen. Gemcindcrat > i t c f e meinte, daß ein
nochmaliger Versuch zwecks gütlicher Beilegung der An-
gelegenheit zu unternehmen wäre. Vizebürgermeister
Dr. T r i l l e r hob dem geänßcrtcn Wunsche gegenüber
hervor, daß ja noch immer ei» gütlicher Ausweg möglich
sei, wenn die Besitzer Nov^ek nnd ('e^novar der Ge-
meinde entgegenzukommen geneigt sind; die Regulierung
der Straße aber sei dringend und müsse daher eventuell
zur Expropriation geschritten werden. Der Antrag des
Referenten auf Einleitung der Expropriation wilrdc so
dann angenommen.

Das Anbot des Besitzers I . O g u r c l c c betreffs
Ankaufes feines Stallgebäudes zwecks Regulierung der
Ballhausgasse wurde abschlägig beschiedcn, da der Ver-
kaufspreis per 13.058 /v viel zu hoch gegriffen erscheint.
Das Anbot des Besitzers Albert Z e s c h k o , der sich
bereit erklärt, den zur Regulierung der Cesta v No^no
dolino erforderlichen Grund unentgeltlich abtreten zu
wollen, wenn die Stadtgemcinde für die Wasscrablcitung
von seinem Besitze Vorsorgen wolle, wurde ohne Debatte
angenommen und Herrn Zcschko für das loyale Ent-
gegenkommen der Dank ansgesprochen.

> Nach Erledigung der Tagesordnung brachte Ge-
mcinderat P u st o s I e m ,̂  e k einen Dringlichkcitsantrag
betreffs der Fahrordnnng auf der oberkrainischcn Strecke
der Staatboahn ein. Da die Absicht bestehe, mit l . M a i
l. I . den Pcrsonenzug Nr. 1723 aufzulassen und an dessen
Stelle einen Schnellzug eiuznschalten, sei das l. k. Eisen-
bahnministerium dringend zu ersuchen, daß der Per-
soncnzug Nr. 1723 erhalten bleibe nnd zwecks Förderung
der Touristik an Sonn- und Feiertagen ein Zug ein-
geführt werde, der um 2 Uhr nachmittags von Laibach
abgelassen und um halb 8 Uhr abends wieder in Laibach
eintreffen würde. Der Antrag wurde ohne Debatte an-
genommen.

Vizebürgcrmeister Dr. T r i l l e r beantragte in
dringlicher Weife einen Protest gegell das Sohlenleder-
kartell, das geeignet fei, eine wesentliche Verteuerung der
Ledcrerzeugnissc, insbesondere der Neschnhung, herbei-
zuführen und die ohnehin drückende Lage der Bevölke-
rung noch ungünstiger zu gestalte». Der beantragte Pro-
test gegen das Lcderkartell wurde genehmigt und gleich-
zeitig beschlossen, an die l. k. Negierung das Ersuchen
zu stellen, ein strenges Kartcllgesetz im Neichsrate ehestens
einzubringen.

Gemcindcrat M a l l y nrgierle die Ausyestalwng
des Tclephonnetzes in Laibach, Gemeindcrat >̂  t e f e
eine entfprechende Aktion zwecks Ausschmückung von
Fenstern nnd Balkons mit Blumen.

Gemcinderat K r i st a n interpellierte den Bürger-
meister i» betreff der Arbcits und Lohnverhältnisse bei
den Ncguliernngsarbcitcn im Laibachflußbette und bei
den Sammeltllnalarbeiten, Gemeinderar F r a n c h e t t i
betreffs Verkaufes von Petroleum in sogenannten Tank-
wägen. -

Der Bürgermeister schloß sodann um 8 Uhr abends
die öffentliche Sitzung mit der Mittei lung, daß die
nächste Plenarsitzung am 20. M a i stattfinden soll.

I n der hierauf abgehaltenen vertraulichen Sitzung
wurde Magistratskonzipist Vladimir V r e s k v a r auf
seinen» Dicnstposten definitiv bestätigt.

Landeshil fsucrcin für Lungenkranke.

Der Lnndeshilfsvcrei» für Lungenkranke in Kram
hielt am 8. d. M . im Bibliolhelssaalc der l, l. Landes-
regierung seine diesjährige ordentliche Gcncralvcrsamm-
lnng und eine Vcrsammlnng der Damcnsektion ab. Der
Präsident, Herr Hofrat Rudolf Graf C h o r i n s k y, er-
öffnete die Versammlung, begrüßte dle erschienenen M i t -
glieder und hielt dann nachstehende Ansprache:

„Hochverehrte Versammlung! Weil» wir heute, da
der Landeshilfsvercin in das zehnte Jahr seiner Wirk-
samkeit tr i t t , auf seine bisherige Tätigkeit zurückblicken,
können wir mit Befriedigung konstatieren, daß er nicht
nur seiner engeren Ausgabe auf turativcm und prophy-
laktischem Gebiete nachkam, soweit ihm das seine Mi t te l
erlaubten, sondern daß er auch alle großen Fragen, die
im letzten Jahrzehnt anf dem Gebiete der Tuberkulose-
bekämpfung auftauchten, in den Kreis seiner Erwägun-
gen zog. I n ersterer Hinsicht sind die Hilfeleistungen zu
erwähnen, die er Lungenkranken und solchen, die zu der-
lei Erkranknngen disponiere», angedeihen ließ. Der M i t -
telpunkt dieser Tätigkeit ist nnscre H i l f s s t e l l e f ü r
L u n g c n l r n n l c, die unter der Leitnng des Vcrcins-
arztes Herrn Dr. August 2 e v i <' n i k steht. Tuberkulöse
werden in ihren Wohnstättcn ausgesucht, hygienisch be-
aufsichtigt nnd erzogen. Heilbare und solche, welche ihre
Arbcits- und Erwcrbsfähigkeil wieder erringen können,
werden mit namhaften Unterstützungen in Heilstätten
abgegeben,' Unheilbare, wenn nur möglich, in Kranke»'
und Siechenanstalten untergebracht. Skrofulöse und zur
Tuberkulose disponierte Kinder werden anf Kosten des
Landcshilfsvereines in das Scehosftiz Grado geschickt und
oor-t gekräftigt. Eine besondere Sorgfalt aber lasfeil w i r
jenen armen, vorläufig noch gesunden Kindern ange-
dcihen, denen im Kreise ihrer tuberkulösen Familien
früher oder später die Erkrankung drobt. Wi r suchm sie
anf alle mögliche Weise zu kräftige», gewähren ihnen
Nahrnngsznbußcn nnd trachten sie, wenn nur möglich,
aus der gefährlichen Umgebung zu entfernen. Der Ge-
danke, der uns schon seit dem ersten Jahre der Vereins-
lätigkcit vorschwebt lind sich als eine der dringendsten
Maßnahmeil erweist, für solche Kinder ein eigenes K in -
derheim zu errichten, konnte Mangels an Mitteln noch
immer nicht verwirklicht werden, wiewohl wir einen Bau-
gnliid bereits erworben haben. W i r behalfen nns bisher
damit, daß wi r solche gefährdete Kinder teils bei anderen
gesunden Famil ien, teils in Anstalten, wie in den beiden
Waisenhäuser», im „Asylum angclorum" unterbrachten.
Doch geht der P lan , diese Kinder in einer gemieteten
Wohnnng in eigene Obsorge zu übernehmen, seiner Ver-
wirklichnng entgegen, wie wir heute hören werden. -
(Slovenisch fortfahrend:) I n der zweiterwähnten Rich-
tung ist die Beteiligung des Landcshilssvereines bei
den Österreichische» Tuberkulosetagen nnd seine M i t -
wirkung im Österreichische» Zentralkomitee zur Bekämp-
fung der Tubcrlulofc zn erwähnen, seine Sorge für die
Crrichtltng ncner Heilstätte», sein Interesse für die Frage
der Hcliotherapic, die in den letzten Jahren im Vorder-
grunde der Diskussionen auf allen wissenschaftlichen T u -
berkuloscversammlungen steht. Über die Vorarbeiten, die
in dieser Hinsicht untcr Führung der Landcshilfsvereine
in Krain vorgenommen wurden, werden wi r aus dem
Berichte des Generalsekretärs erfahren."
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Nachdem der Vorsitzende noch einige Aufschlüsse
über die interne Vcrciilsgebarung gegeben hatte, erstat-
tete der Generalsekretär Dr, Dimeter N. v, B l e i w e i s
nachstehenden Tätigkeitsbericht:

„Hochverehrte Versammlung! Die erstaunlichen Er-
folge der Heliotheraftic bei Fällen lion chirurgischer und
Hauttubcrknlose bewogen den Landeshilfsvcrein im
Jahre 19l2 die Vorarbeiten zwecks Errichtung einer
Sonncnheilstälte nach Schweizer Muster in Oberkrain zu
treffen. Die südliche Lage des Landes und die herrlichen
Gebirgsformationcn der Jütischen Alpen und Karawan-
ken ließen besonders günstige Verhältnisse voraussehen.
Der Landeshilfsverein wandte sich deshalb an den be-
kannten Klimalologen und Korrespondenten der k. k. Zen-
tralanstalt für Meteorologie, Herrn kais. Nat Dr. Robert
K l e i n in Tragöß, der auch dein Vereine zur Bekämp-
fung der Tuberkulose in Ttcicrmark bei Auswahl der zu
einer heliotherapentischen Station geeigneten Plätze zur
Seite gestanden war. Kais. Nat Dr. Klein erklärte sich in
der liebenswürdigsten Weise bereit, an den notwendigen
Begehungen teilznnehmen und auf Grund der hicbei ge-
wonnenen Erfahrungen und der vorhandenen meteorolo-
gischen Daten ein Gutachten abzufassen. I n der zweiten
Hälfte des August besichtigte darauf eine ans den Herren
lais. Rat Dr. Nobert Klein, Ausschußmitglied Landes-
sonitätsreferent Hofrat Dr. Franz Zupanc und General-
sekretär Dr, Dimeter R. v. Vleiwcis bestehende Abord-
nung die in Betracht gezogenen Plätze, das sind einige
Seitentäler der Wochein und die Südlehne der Golica in
den Karnwanten. Schon bei dieser Gelegenheit zeigte es
sich, daß die klimatischen Verhältnisse, soweit sie für eine
Sonnenheilstätte in Betracht kommen, in den südlichen
Alpentälcrn weit ungünstigere sind als in den Zentral-
alpen. I n Kram ist die Südseite fast auöuahmslos die
Wetterseite, dürfte sich also wegen der größeren Nieder-
schlagsmenge und der stärkeren Luftbewcgung kaum zu
heliotherapeutischcn Stationen eignen, zumal hier Süd-
osl- und Südwcstwindc vorherrschen. Dazu kommt, daß
die Ncsonnllngsverhältnissc der Iulischcn Alpen im

l Winter entschieden ungünsliger sind als in den Zentral-
' alpen, während umgekehrt im Hoch- und Spätsommer die
Iulischen Alpen vor letzteren klimatisch begünstigt sind.
Der julische Alpcnsommer kommt also dem Bergwan--
derer zugute, wie der Herbst die Freude des Jägers
bildet — zu Heilzwecken nnd insbesondere heliothera-
fteutischcn Zwecken erweisen sich unsere Alpeiltäler weni-
ger günstig. Denn für eine holiotherapcutische Station
ist vor allein die Wintersonne von Bedeutung! Ferner
zeigte es sich, namentlich nach Durchsicht der bis in die
Fünszigcrjahre zurückreichenden meteorologischen Auf-
zeichnungen, daß das in Aussicht genommene Gebiet zu
den niederschlags- und regenreichsten von Kram und der
gesamten Alpen überhaupt gehört. Die Iulischen Alpen
mit dem Triglav sind die erste größere Gebirgsmasse, die
in jeähem Anprall von den warmen, dampfgesättigten
Seewinden der Adria bestrichen wird. Diese veranlassen
aufsteigende Lnftströme an ihren Flanken und infolge
der gesetzmäßigen Wärmeabnahme mit der zunehmenden
Höhe Kondensation! >.

Günstiger sind die Verhältnisse an den Südabhän-
gen der Karawankcn, Sie liegen zwar noch im Luv der
Südostwinde, doch kommt hier, als in einer inneren Kette,
schon die regcnsteigerndc Wirkung des Triglav in Ab-
fall, da sie in seinem Windschatten wenigstens graduell
verringerte Niederschlage empfangen. Das Minus kann
mit 25 Perzent veranschlagt werden.

Kaiserl. Rat Dr. Klein kommt deshalb in seinem
Gutachten zu dem Schlüsse, daß das Projekt, eine helio-
theraftentische Station in den Iulischen Alpen zu er-
richten, vollkommen fallen gelassen werden muß. Hin-
gegen erscheint die Schaffung einer solchen Station an
den Südabhängcn der Karuwanlen aussichtsreicher. Doch
sollen zuvor die klimatischen Verhältnisse genau beobach-
tet werden, damit eine wissenschaftliche Grundlage für
die seinerzeit zu errichtende Station gewonnen werde.
Der Lcmdeshilfsverein hat deshilb über Anraten des
kaiserl. Rates Dr. Klein zwei eigene meteorologische
Stationen aufgestellt, die eine beim Valvasor-Schutzhausc
unter dem Stol, die zweite als Kontrollstation beim
Forsthause Mrzli Studcnec auf dem Potljulaplateau in
den Iulischen Alpen. Beide Stationen sind mit allen
notwendigen Instrumenten, so auch mit Sonnenschein-
cmtografthcn nach Schmidt ausgestattet. Die Ergebnisse
dieser Beobachtungen werden für die weiteren Maßnah-
men bestimmend sein.

Der Landeshilfsvercin erfüllt eine angenehme
Pflicht, wenn er Herrn kaiserl. Rat Dr. Nobert Klein
für seine mühevolle und selbstlose Arbeit an dieser Stelle
den herzlichsten Dank ausspricht. Warmer Dank gebührt
ferner der k. k. h y d r o g r a p h i s c h e n L a n d e s -
a b t e i l u n g , die auf unser Ersuchen einen Teil der
Instrumente der Station Mrzli Studenec beistellte, und
der S c k t i o n K r a i u des D. u. O. A l p e n v e r -
e i n e s , welche in der zuvorkommendsten Weise ge-
stattete, daß die eine meteorologische Station bei ihrem
Schutzhause unter dem Stol aufgestellt wurde und deren
Mitglieder den Beobachtungen reges Interesse entgegen-
bringen.

Ebenso gebührt unser Dank dem Herrn k. t. Förster
M. H a n z l o w s k y in Mrzli Studcnec, der die Beob-
achtungen so eifrig und gewissenhaft vornimmt, daß er
sich schon nach dem ersten Monatsberichte die Anerken-
nung der k. k. meteorologischen Zentralanstalt in Wien
erwarb.

(Fortsetzung folgt.)

— (Verleihung des Direttortitels.) Wie uns mit-
geteilt wird, hat Seine Exzellenz der Herr Minister für
Kultus und Unterricht dem Oberlehrer der allgemeinen
Volksschule in Unterloitsch, Joses T u r k , in Anerken-
nung seiner vieljährigcn, ersprießlichen Wirksamkeit alls
dem Gebiete des Schulwesens den Direktortitcl verliehen.

^ (Vom Vollsschuldicnste.» Der k. k. Stadtschulrat
in Laibach hat an Stelle des bis zum Schlüsse des Schul-
jahres krankheitshalber beurlaubten Oberlehrers Jakob
D i m i! i l die bisherige Volontärin an der Vierten städ-
tischen Knabenvolksschule Anna L i k o z a r zur Sup-
ftlcntin an der Ersten städtischen Knabenvolksschule in
Laibach ernannt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Gurkfeld
hat an Stelle der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin
Maria K o t n i k die Lehrsupplentin Kornclia <' c r -
m e l j zur Suftplentin an der vierklassigen Volksschule
in Arch bestellt.

— (Vom politischen Nechnunsssdienfte.) Seine Ex-
zellenz der Herr Landcspräsident im Herzogtume Kram
hat den Abiturienten Ncinhold P u c s k o zur Probe-
Praxis beim Nechuungsdeftartement der k. t. Landes-
regierung zugelassen.

— (Aus dem Kloster Sittich.) Am 31. v. M. hat
der Sitticher Konvent einstimmig den Herrn l '. Bernard
W i d m a n n , langjährigen Prior in Mehrcrau, zum
Abte gewählt. Die Benediklion wurde um 6. d. M. auf
Wunsch des Ordensgeneralvikars nur im engsten Fami-
lienkreise und als Feier für die Pfarrei begangen. I n -
folgedessen wurden leine Einladungen versendet.

^ (Sluuenischc Pilger in Nom.> Aus Nom, 9. d.,
wird gemeldet: Heute abends sind 650 slovenische P i l -
ger aus Kram, Küstenland, Kärnten und Steiermark
unter der Führung des Fürstbischofs von Laiback), Doktor
I e g l i c - , hier eingetroffen.

^ (Emission tömnlich ungarischer steuerfreier
4V2yi)igcr Staats - Nentcnanleihc vom Jahre 1913 in
Gold.) Bekanntlich findet am heutigen Tage die Sub-
skription der von der königlich ungarischen Negierung
emittierten Anleihe von l50 Millionen Kronen statt. Mi t
Nücksicht auf den sehr günstigen Subskrifttionskurs von
90,69 l>, der den Subskribenten eine dauernde Verzin-
sung von fast genau 5 ^ sichert, und den Umstand, daß
die Zinsen in Österreich rentcnsteuerfrei sind, eignet sich
diese Nente ganz besonders zu Anlagezweclen. Anmel-
dungen werden von der Filiale der K. K. ftriv. Oster-
reichischen Kredit-Anstalt für Handel und Gewerbe in
Laibach (Pre^ercngassc 50) am heutigen Tage während
der üblichen Geschäftsstunden entgegengenommen.

— (Änderungen in den Vorschriften für den Brief-
telessraulmuerkehr in Österreich.) Um den mannigfachen
Wünschen, welche in interessierten Kreisen des Publi-
kums bezüglich dieser Korrespondenzgattung laut gewor-
den sind, zu entsprechen, hat das Handelsministerium
nachstehende Erweiterungen in den Vorschriften für den
Vricftelcgrammverkehr eintreten lassen: Brieftelegramme,
deren Anfgabe bisher bloß in Orten zulässig war, in
denen der allgemeine Telegranunverkehr mindestens bis
!0 Uhr nachts aufrechterhalten wird, dürfen fortan auch
in solchen Orten zur Aufgabe gelangen, in denen die
Telegraphenämter bloß bis 9 Uhr abends für den allge-
meinen Verkehr offen stehen, vorausgesetzt, daß diesen
Amiern die Ermächtigung zur Annahme von Vrieftele-
granuncn feitens ihrer vorgesetzten Post- und Tele-
graphendirektion ausdrücklich erteilt worden ist. Der Zen-
pnnkt, von welchem ab Brieftelegramme bei den Post-
und Telegraphenämtern aufgegeben werden können,
wurde voii 7 auf 6 Uhr abends verlegt, und der Schluß
der Annahme solcher Telegramme für die Telegraphen-
ämlcr mit ganzem oder halbem Nachtdienste auf halb
!1 Uhr nachts hinausgeschoben.

— (Verleihunn vun Stipendien an Lehrpersonen
an Mittelschulen für Studienreisen nach Italien uno
Griechenland.) I n Gemäßheit des Erlasses des Ministe-
riums für Kultus und Unterricht vom 1. März 1892,
Z. 23.250 <-x 1891 (M. V. Nl. v. I . 1892, S. 527),
betreffend die Errichtung und Verleihung von Stiftendien
an Lehrftersonen an Mittelschulen für Studienreisen nach
Italien und Griechenland, gelangen solche Stipendien
für das Jahr 1913 zur Verleihung. Bedingungen sin
die Erlangung eines Stipendiums siud: 1.) die voll-
ständige Lchrbefähigung für klassische Philologie oder
für Geographie und Geschichte; 2.) eine mindestens drei-
jährige Verwendung als selbständiger Lehrer an einer
Mittelschule. Dem Newerbungsgcsuchc sind anzuschlie-
ßen: 1.) das Curriculum vitae; 2.) die Qualifikations-
tabelle samt Verwendungszeugnissen: 3.) das Lehrbcfä-
higungszcugnis; 4.) wissenschaftliche Arbeiten, die der
Bewerber etwa veröffentlicht hat oder zu veröffentli-
chen gedenkt. — Die Vewerbungsgcsuche sind an das Mi -
nisterium für Kultus und Unterricht zu richten, auf dem
vorgeschriebenen Dienstwege einzubringen und der vorge-
setzten Landcsschulbchörde bis 15. Mai vorzulegen.

— (Erster Vortragsabend der „Österreichischen
Urania".) Gestern abends sand in der hiesigen Tonhalle
ein Lichtbildervortrag über die Eroberung des Südpols
statt. I n über 100 vorzüglich gelungenen Lichtbildcrdar-
stcllnngen gelangte der Kampf um den Südpol zur Dar-
stellung, der in Noald Amundsens glänzender Expedition
von 1911/12 gipfelt und zu einem der stolzesten Tr i -
umphe menschlicher Forschertätigkeit geführt hat. Der
Vortragende schilderte zunächst die Südpolarforschung
von Bouvet an bis 1843. Damals war James Noß ent-
lang der Küste des von ihm entdeckten Viktorialandes bis
zum fernstell südlichen Punkte in 78 Grad 10 Minuten
südlicher Breite vorgedrungen. Die weiteren großen Er-
oberungszüge in die Antarktis werden durch die Expe-

ditionen Garsten, Aorchgrevincks und Erich von Dry-
galskis, ferner durch die Expedition Prof. Nordenskjölds
bezeichnet, dessen Schiff „Antarktik" unterging. Ihm
folgte Ernst Shalletons Expedition von 1907 bis 190v
und dessen erste Besteigung des 4000 Meter hohen Vul-
kans Erebus, schließlich die Eroberung des Südpols in
der so unendlich mühe- und aufopferungsvollen Expedi-
tion Amundsens 1911/12. Der Vortrag brachte in an-
schaulicher Weise den Beweis, daß auch unsere heutige
neurasthenischc Zeit noch Helden hervorbringt, die sich
würdig den kühnsten Konquistadoren vergangener heroi-
scher Tage anschließeil. Die Anforderungen, die an Tat-
kraft, Ausdauer und Entsagungsfähiglcit der mutigen
Forscher gestellt und von diesen ohne Zagen ertragen
wurden, sind geradezu übermenschliche gewesen, aber der
schönste Erfolg krönte Unternehmungen, die unsterblich
bleiben werden, so lange große Taten auf dieser Welt
noch fortleben. Nebelt der Darstellung der technischen
Mittel und Vorgänge zur Bezwingung der furchtbaren
Eiseswüstc im sechsten Weltteile der Anlarktik erhielten
die Zuschauer Bilder von majestätischer Pracht aus der
Polarwclt mit ihrer Mitternachtssonne und ihrem wun-
dersame» Farbenspiel des Meeres, der riesigen Eisberge,
schließlich auch Bilder der dortigen Fauna, die allerdings
eine viel ärmere ist als in den Nordftolarländern, da sie
aufzcr Vögeln nur noch Robben aufwcist. Besonders reiz-
voll ist das eigenartige Leben der Pinguine, die hier in
Kolonien voll Zehntauscnden ein höchst originelles Da-
sein führen. Der Vortrag bot des Interessanten in Fülle
und trug jedenfalls dazu bei, uützliche Kennwisse übel
einen Gegenstand zu verbreiten, nin den sich gerade in
den letzten Jahren alle Kulturvölker, einschließlich der
Japaner, aufs wärmste bemüht haben. Man darf der Fort-
setzung am heutigen Abend über die Erforschung des
Nordpols mit Spannung entgegensehen. Die zahlreich
erschienenen Besucher nahmen den Vortrag mit lebhaftem
Beifall anf. Außer anderen hervorragenden Mitgliedern
der Gesellschaft wohnte Seine Exzellenz der Herr LaudeZ-
präsident Baron S c h w a r z dein Vortrage bei, 11.

— (Der Verein „Drustuv za pospezevauje ljub-
ljnnstcn.a barja") hielt gestern vormittags im „Mestni
dom" seine Hauptversammlung ab, die in Vertretung des
Obmannes, Herrn Direktors Ivan H r i b a r , dessen
Stellvertreter, Herr Gabriel I e l u U ^ e l , eröffnete. Sei-
nen Ausführungen zufolge hat der Perein im Verlaufe
seiner Tätigkeit so viel Lebenskraft bewiesen, daß ihm
nunmehr auch die einstigen Gegner in keiner Weise bei-
kommen können. Besonderes Verdienst hiefür gebührt
dem Sekretariate, Zwecks Lösung verschiedener agrari-
scher Fragen wurden Versuche mit Zucker- und Futter-
rüben aligestellt und auch Erdäpfclkulturcn angelegt, um
Material für die Branntweinerzeugung zu gewinnen. Der
Verein hatte bei seiner Tätigkeit die Interessen aller
Morastbewohncr vor Augen. Nachdem Herr Ielov^ek
Herrn Bürgermeister Dr. T a v <" a r für die kostenlofe
Überlassung des Versammlungslotalcs den Dank aus-
gesprochen, gedachte er der verstorbenen Vereinsmitglie-
der, namentlich des Herrn Dechanten G a n t a r aus
Oberlaibach, der für den Verein ein ganz besonderes
Interesse an den Tag gelegt hatte. Die Versammlung
ehrte das Andenken der verblichenen Mitglieder durchs
Erheben von den Sitzen. Hierauf erstattete der Direktor
der chemisch-landwirtschaftlichen Versuchsstation, Herr
Jakob T u r k , den Tätigkeits- und den Kassabericht über
die beiden letztverflosscncn Jahre. Der Verein zählte im
Jahre 1911 720, im Jahre 1912 hingegen 746 Mit-
glieder. Die Einnahmen im Jahre 1911 betrugen 33.752
Kronen 24 /,, die Ausgaben 30.308 X l6 ü, die Ein-
nahmen im Jahre 1912 beliefcn sich auf 37.378 X 12 k,
die Ausgaben auf 32. 990 X 44 /t. All verschiedenen
Werten lind Forderungen sind im Jahre 1911 5519 / l
80 / i , im Jahre 1912 6735 /^ 43 /t hinzuzurechnen, hin-
gegeil vom Vereinsvermögen im Jahre 1911 5408 1<
50 /, und im Jahre 1912 5000 X in Abzug zu bringen.
Aus dem mobilen Vermögen pro 1912 müssen noch dle
Administrationsauslagen für die Herausgabe des Jah-
resberichtes gedeckt werden. Der Gesamtgeldverkehr im
Jahre 191l bezifferte sich mit 64.060 /v 40 / i , in, Jahre
1912 mit 70.368 X 56 /<. Die Vcreinseinnahmen setzte,,
sich hauptsächlich aus der Staatssubvenlion (jährlicher
6700 X ) , aus dem Erlös für künstliche Düngmittcl und
aus dem Erlös vom Samenverkaufc Zusammen. Der
Verein hat in Laibach und in Obcrlaibach je eine Nieder-
lage für Kunstdünger und Samen. Die Vereinsbannl-
schule in Schwarzdorf weist trotz der Hagelschäden und
verschiedener Schädlinge einen Bestand von 10.000
Vänmchcn auf. Heuer werden unter dic Mitglieder wieder
1400 Bäumchen kostenlos verteilt werden. Hauptsächlich
die Apfelbäunie lommen auf dein Moraste gnt fort. Die
Düngungsvcrsuchc auf Wiesen, writers die für Erd-
äpftlkulturen, für Not- und Zuckerrüben waren von
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schönem Erfolge begleitet. Der Verein hat ständig einen
Wiesenmeister angestellt. ^ Der Bericht wurde genehmi-
gend zur Kenntnis genmninen und hiebei Herrn Direktor
Ing, T u r k für dessen Mnhewaltuua, der wärmste Dank
ausgedrückt, der über Antrag der Revisoren auch dem
Ausschusse, namentlich dem Kassier zuteil wurde. Nach
Erschöpfung der Tagesordnung wurde hierauf die Ver-
sammlung uom Vorsitzenden mit Dankcsworten für die
überaus zahlreiche Beteiligung geschlossen.

^ ^Spezialuortlnff für die Iuncnd.) Heute nach-
mittags um 3 Uhr findet in der Tonhalle ein für die
vHUgend bestimmter Spezialvortrag des Herrn G. M ü l -
ler , Leiters der „Osterreich. Urania", über die neuen
^aldbeständen auf sein Sägewerk in St. Katharina bei
hundert Arbeiter aufgenommen.

^ «Elektrische Schlepplmhnnnlasse.) Wie uns aus
^eumarltl gemeldet wird, beabsichtigt der Großgrund-
Besitzer Varon B o r n eine elektrische Schleftftbahnanlage
su errichten, nm mittelst dieser das Holz aus seinen
^aldbeständen auf seiu Sägewerk in St. Katharina bei
^eumarktl zu befördern. Die Anlage soll sich auf eine
Trasse in der beträchtlichen Ausdehnung von ungefähr
^ Kilometern erstrecken. Da die geplante Schleftpbahn-
anläge schon im kommenden Herbste in Betrieb gesetzt
werden soll, wird mit den Ausführungsarbeiten dem-
nächst begonnen werden. Hiefür wurden bereits mehrere
Hundert Arbeiter aufgenommen.

- «Darstellung li'mstlichen Zuckers «lit Hilfe von
^adiulncmnnation.» Aus Prag wird geschrieben: Über
eine äußerst interessante und wirtschaftlich hochbedeutende
Entdeckung eines österreichischen Gelehrten, des bekannten
Präger Hochschulprofessors Hofrates Dr. Julius Stot-
lasa, wird in den letzten Berichten der Pariser Akademie
°er Wissenschaften Mitteilung gemacht. Es handelt sich
Um die Herstellung von Zucker im Wege der chemischen
Synthese, und zwar durch Einwirkung starker Radium-
emanationen. Die Versuche, die Dr. Stoklasa mit Be-
willigung des Ministers Dr. Trnka in St. Ioachimstal
mit NaHiumchlorid von 0,5 Gramm anstellte, sind voll
lunge», so daß man nun aus Kohlensäure und Wasser-
stoff mittelst Radiums künstlichen Zucker exakt herzustellen
bermag. Diese Entdeckung gibt auch Aufschluß über die
Beobachtung, daß eine sehr schwache Nadiumemanation
das Wachstum der Pflanzen wesentlich befördert.

^ (Tödlicher Hufschlass.) Am vergangenen Montag
nachmittags kam der 34 Jahre alte Besitzer Johann
Tuwi<- alls Nakitna mit einer Fuhr Bauholz nach Go-
ri^ica bei Presser, Hier wollte er einer jungen Stute,
die ein Bursche vorbeitrieb, trotz Abratens des Burschen
den Schweif binden. Als Tur^n- den Schweif ein wenig
anzog, schlug die Stulc mit den Hinterbeinen aus und
traf ihn in den Unterleib. Tur^n"- stürzte zu Boden, er-
hob sich zwar bald wieder, brach aber, nachdem er einige
Schritte gemacht, bewußtlos zusammen. Er wurde in ein
Vauernhaus gebracht, wo er nach wenigen Minuten ver-
schied.

— < überfallen und schwer verleht.) Als der drei-
ßig Jahre alte Tischlergehilfe Josef Planin^ck am ver-
gangenen Sonntag abends in Begleitung eines Mädchens
durch die Ortschaft Waitsch ging, wurde er von einem
unbekannten Manne grundlos überfallen »nd durch Mes-
serstiche am Kopfe schwer verletzt.

^ <Verhaftung.) Gestern wurde in Brod bei Zwi-
schenwässern ein Mjähriger Bursche verhaftet lind dem
Bezirksgerichte in Laibach eingeliefert, der dringend ver̂
dächtig ist, in Gesellschaft eines Diebsgenossen vor eini-
gen Tagen bcinl Besitzer Andreas Letnar in St. Veit
°b Laibach einen Einbruchsdiebstahl verübt zu haben.

— (Lederdiellstahl.) I n der Nacht auf den 29. v. M.
brach ein unbekannter Dieb in das versperrte Magazin
bes Gerbers Anton Nihar in Kleinmaunsvurg ein unv
stahl daraus drei ausgefertigte Nindshäute und acht bis
sehn Schweinshäute.

— (Unfälle!.) Der 15 Jahre alte Besitzerssohn
Josef Kavalar wurde diesertage beim Steinsprengen in
einem Steinbruche bei Natschach von einem Steine am
Kopfe getroffen und schwer verletzt, ^- Am 14. d. M.
Wollte sich der 7 Jahre alte Keuschlerssohn Jakob Mi -
ku5 aus der Nähe" von Pcesser, als er aus der Schule
6mg, von rückwärts aus einen Wagen schwingen, geriet
über zwischen das hintere Wagenrad, wobei ihm der
rechte Fuß schwer beschädigt wurde. —Die drei Jahre
alte Maurerstochtcr Katharina Pihler aus Gleinitz fiel
um 7, d, M. zu Hanse beim Spielen in ein mit heißer
Lauge gefülltes Schaff und zog sich schwere Verbrühungen
am Unterlcibe zu, - Der Bergarbeiter Josef Vundar^ek

in Suha gora verunglückte beim Pöllerjchießcn, indem
ihm ein Teil der Ladung ins Gesicht flog. Er erlitt
schwere Verlehnngen im Gesichte und des rechten Auges.
— Am vergangenen Samstag fuhr der 17 Jahre alte
Arbeiter Max Kajfc^ mit einem Fahrrade auf dem
Fußwege hinter dem hiesigen Landesspitale und fiel mit
dem Rade ins Flußbett der Laibach. Beim Sturze zog
er sich schwere Verletzungen am Kopfe zu.

- (Verstorbene in Laibach.» Marianna ^ilar, Ge-
mcindearme, 65 Jahre; Franz Petlaj, Pflegekind, vier
Tage; Franz Grom, Vesitzersfohn, 18 Jahre; Alois
Oblak, Besitzerinfohn, 17 Jahre; Maria Zima, Stadt-
arme, 72 Jahre.

Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Sanktiouicrte bosnische Schulgesetze.
Sarajevo, 9. April. Das Amtsblatt veröffentlicht

die Sanktionierung der vom Landtage in der verflossenen
Session beschlossenen Gesetze, betreffend die Errichtung,
Erhaltung und Beaufsichtigung von Lehr- und Erzie
hungsanslalten sowie betreffend die Regelung der Rechts-
verhältnisse der Volksschullchrerschaft in Bosnien und
der Hercegovina,

Der Papst.
Nmn, 9. April. Der Papst hat die Nacht schlaflos

und ziemlich unruhig verbracht. Um l l Uhr nachts kon-
statierte Dr. Amici, der in einem an das Kranlcngcmach
angrenzenden Zimmer übernachtete, und sich oft an das
Krankenlager begab, daß die Temperatur über 38 Grad
gestiegen war. Heute früh war der Papst jedoch wieder
fieberfrei. Professor Marchiafava und Dr. Amici haben
gemeinsam den Papst untersucht. Die Visitc dauerte von
'/>8 bis 8 Uhr. Der Papst ist sehr schwach und verweigert
jede Nahmngsanfnahme. Seine nächste Umgebung mußte
ihn schonend zwingen, etwas Milch lind einige Eidotter
zu nehmen. I m Einvernehmen mit dem Staatssekretariat
sind die Empfänge für den Monat April suspendiert
worden. Monsignorc Amdrosini, der päpstliche Geheim-
lämmcrer hat bereits ein Rundschreiben an alle Leiten
von Pilgerfahrten gerichtet, worin er erklärt, daß der
Papst infolge ärztlichen Rates die Empfänge vor Beginn
des nächsten Monates nicht wieder aufnehmen könne.

Nom, 9. April. Der Papst zeigte heute früh eine
etwas geringere Abneigung gegen eine Nahrungsauf-
nahme. Mit Ausnahme einiger kleiner Aspirindosen wur-
den dem Kranken keine anderen Medikamente verabreicht.
Auch die Herztätigkeit ist zufriedenstellend, so daß von
Injektionen Abstand genommen werden kann. Die Tem-
peratur beträgt 38 Grad.

Der Krieg.
Tlifia, 9. April. An hiesiger kompetenter Stelle er>

blickt man keinerlei Hindernis für die sofortige Unter-
zeichnung des Präliminarfricdens. Was Bulgarien be-
treffe, wäre es hiezu jedenfalls bereit. Die Entscheidung
hiezu hänge einerseits von den Großmächten, anderseits
von den übrigen Verbündeten ab.

Hlifia, 9. April. Das Negiernngsorgan „Mi r " gibt
dein Wunsche Ausdruck, daß die dem Werke des Balkan-
bundcs schädliche Prcßpolemik ein Ende finde. Jene ser-
bischen Organe, welche die durch falsche Behauptungen
erregte öffentliche Meinung sich zunutze machen zu kön-
nen vermeinen, täuschen sich gründlich. Die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern seien durch einen Vertrag
geregelt. Die Zukunft der Verbündeten im allgemeinen
beruhe auf der loyalen Durchführung ihrer Verpflich-
tungen.

Konstantinopcl, 9. April. Der amtliche Kriegsbericht
von gestern sagt: I n der militärischen Situation an der
('atald/.alinic ist keine Änderung eingetreten. Nach einer
Vereinbarung wurden ans dem linken Flügel die Toten
bestattet. Auf unserer Seite allein wurden die Leichen
von mehr als 400 Bulgaren begraben.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
P o r g e s C.. Organisation einer Großbank, K 4,80;

P o r t Frieda, Hermann Linaa, lnnc Lebensacschichte, geb.
K 5,40; P o t a p o n t o I . . Vom Echiffbruch der Ehe,
lv 3,— ; Die neuen Posttarife. gültig vom 1. Apr i l 1912,

K —,10; P ü t z l Eduard, Der liebe Aunustin. drosch.
X 1.20. neb. X 1.80; P r e i s c n d n n z Kar l , Die Liebc
der (^»ündcradl', Friedrich (5vellzcrs Briefe an Karoline
von biündorode. drosch. K « M . aev. X 1N.8U-. P r e ß -
l e r T r . R. ^ N c n m e i st c r T>r. Max. Forstliche Kubie-
rungstl ift ln. K «,—; P r c v o s t Marcel. Misscttc. X 4.20;
Die Seele des l indes, Beodnchtungcn ülicr dic geistige
Entwicklung des Menschen in den ersten Lebensjahren,
X !)M); P r i b r a m >wrl. Die Entstehung der individua-
listischen Sozialphilosophie. X !i,W; P r o h-1 h t a Doktor
Ottotar. Gcist und Feuer. Pfingstgedantcn. geb. X 1,44;
G u c r t c Franz. Leuchtende Stunden, eine liteihe schöner
Bücher. X 2.10; B c r n d t Dr. W.. Das Sns;- und See-
luasscr-Äquarium. geb. X 4.50; M i c h e l Prof. Dr . A.,
Die lonscrvicrendc ^(ihnhcilkunde, sMi. X 10.80; S a l -
bn l g Edith Gräfin, Neues vom blauen Blut, drosch.
X 3.60, gcl). X 1,80; D e t l in a n u E., Das moderne
Brasilien in sciner neuesten wirtschaftlichen Entwicklung.
X 16.20.

Vorrätig in der Buch.. Kunft. und Musilalienhand.
lung I « . v. »leinmllyr 5 Feb. »amber« in Laibach, Kon.
arehplah 2.

V ino österreichische Spezia l i tät . Magenleidenden
empfiehlt sich der Gebrauch der echten « M o l l s Se id l i t z -
Pu lver> als eines altbewährten Hausmittels von den Magen
kräftigender und die Perdauungstätigkeit nachhaltig steigernder
Wirkung. Eine Schachtel X 2'—, Täglicher Versand gegen Post-
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , k, u. t, Hoflieferant,
Wiru I., Tuchlauben !1. I n dm Apotheken der Provinz vet>
lange mau ausdrücklich M o l l s Präparat mit desscu Schutz-
marke und Unterschrift. 5212 »

Angekommene Fremde.
Hoiel „Elefant".

Am 9. A p r i l . Graf v. Blauitero, s. Gräfin, Priuatier.
Udiue. — v. Zebrowski. Gutsbesitzer, s. Gemahlin. Ruda. —
Goekeu. Fabrikant, Neumarttl, — Bergmann. Fabrikant, samt
Gemahlin, Polü'ta (Böhmen). — Smosberger, Fabrikant, Ei»
benschih (Mähren). — Mahner. Oberiuspektor, s. Gemahlin.
Tropftau. - Strafela, Beamter, Graz, — Mandl, Zug. Kflte.;
Einer. Vraun. Kohn, Lasch. Glaser, Low. Hasterlch, Klein, Pu.
schiujagg, Weczeret, Eisner, Frankfurter, Schoppcr. Rsde.; Er«
ben, Maler; Tischler, Pianistin. Wien. — Hopfgartner, Direktor,
s. Gemahlin, Spalatu (Dalmatim). — Plesic, Priester, Primskov.
— Pauler, Lehreriu, Pilseu. — Gustiu, Kausmauusgattin,
Mottling. — Sutej. Kfm,. s. Gemahlin, Ielendol. - Krämmer,
Kfm., Müuchen. - Schmidlin, Kfm.; Poppovit. Rsd.. Agram.
— Kallcnbrunner, Rsd.. Prag. — Ambrosich, Rsd., Klagenfurt.
— Spih, Rsd.. Trieft. — Horbe, Rsd., Wr. Neustadt. — Dy-
roff. R,o.. Paris.

Grand Hotel Union.

VIm 9, A p r i l . Baron Buddenbrock, Prag. — Ter-
putih, Wertsdircktor; Eilenberger, Cafetier; Brauu. Kfm.;
Katzianer, Welisch, Nsbe,. Graz. — Capellau. Pliu.. Sagrado.
— Flaoio, Priv.. Enrin. — Leschuigg. Kfm,, Marburg. —
Kappel. Rsd,. Nillach. — Kohustein, Rsd., Liudeu. - Kerp,
Rsd., Kr^feld. — Aizel, Nsd,, Budapest. — Munar. Rfd.,
Wr. Neustadt, - Gicaoriueii, Rsd.. Linz, - Schlesiuger.
Hlirpel, Private; Haumer, Sinai. Laugstraß. Schneider, Raumer,
M e . ; Kohn. Löwi. Rathumuülleu, Nesel. Fuchs. Glatter.
Thanhofer, Rohrmger. Gombrick, Petzald, Herrman, Feldbauer,
Fischer, Kollmann, Rsde., Wien.

Lottoziehung am 9. April 1913.
T r i e f t : 39 27 89 34 77

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

K UZ ZZ-L 3.Z ,,«,.. ! Ansicht ^3lZ
K «'H LZ«3 Z^, ^'"b i des Himmels 3 - D

« ii u. N. 731 bi 8 1 SO. schwach , bewöltl ,
" 9 U. Nb. 32 6! 6 4 windstill !

10 l? U. F. ! 32 8! 4 6! . > teilw. heiter j 0 0
Das Taqesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

6-2°. Normale 8'b".

W i e n . 9. April. Wettervoraussage für den 10. April
für Steiermark, Kärnten und Kr a i n : Zeitweise bewölkt, kühl,
nördliche mäßige Winde. — Für Ungarn: Kühles Wetter
voraussichtlich, an vielen Stellen Niederschläge.

Crnster jCciratsantrag!
Besserer Professionist, 40 Jahre alt, mit 120 Kroueu

monatl. Gebalt, suoht anständige Dame, 25 bis 36
Jahre alt, die etwas Barvermögen besitzt, behufs Heirat
kennen zu lernen. Offerte mit Photographie unter „1. Mal"
hauptpoBtlagerml Laibacb.

Königl. Selters i»t das einzige echte Selters
(Niederseltcrsj, welches in rein natürlichem Zustande zur

Abfüllung gelangt.
K Ö n i g l . S e l t e r s wirkt vorbeugend, heilend und lindernd
hei Erkrankungen der Atmungsorgane, Katarrhen der Schleim-
häute, Affektionen des Halses: Husten, Heiserkeit, Bronchitis,
Rachen-u. Kehlkopf-Katarrhen (Königl. Selters mit heißer Milch).
Man verlange ausdrücklich d i e s Naturprodukt ""d
weise dafür angebotene Nachahmungen (künstliche Selters-

Gemische) im eigenen Interesse zurück. 5204 20—17

Zu haben in allen Apotheken, Drogerien, Mineralwasserhandlungen etc«

Natürliche« tfBflffly l&ttntmmmet
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kauf, Verkauf und Belehnuno von Wert-
papieren ; BBrienordres; Verwaltung

viD Depoti, Safe-Deposits etc.

H e dßr K. K. prlv. Ottreicliiscta
in Laibach

Credit Hnstalt lür Handel und Oewerbe
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escomplo von Wechseln u. Devisen; Geld-
einlagen geg. Einlagsbachert. Im Konte-
Korrent; MIlltSr-Helratskautlonen etc.

Kurse an der Wiener Börse vom 9, April 1O13«
Schlußkurs

Geld | Ware
Allg. Staatsehuld.

Pro».
<o\ (Mai-Nov.) p.K.4 82-96 8316
"S 4°/n .» i. P- U - 4 S2'a6 83'1B

& k. s t .K . (Jan.-Jul i )p.K.4 82-90 83-10
„ „ p. A.4 82-90 8310

£ 4'2%H.W.Not.Feb.Aag.p.K.4-2 86'70 8590
J£ 4-2°/0 „ „ „ ,, p.A.4'2 86-70 86-90
.5 4>2% „ 8nb.Apr.-Okt.p.K.4"2 86 — 86-20
W 4-2% „ „ ,, „ p.A.4-2 86-— 86 20
Losev.J.1860zu6O0fl .ö .W.4 1660 1600
L O B O V . J . 1 8 6 0 Z U 1 0 0 Ü . Ö . W . 4 « « • — 460 —
LoBev.J.1864zul00fl.Ö.W 646-— 668-—
LoBOV.J.1864zu 6 0 H . Ö . W . . . . 826 — 838-—
St . -Domän. -Ps . 12Ofl.!iOOF.5 — — — —

Oesterr. Staatsschuld.
OeBt.StaaUäSchatzBch.stfr.K. 4 96-40 96-60
Oest.Goldr.stfr.Gold.Kasse. .4 106-40 106-60

,, •, ., P- Arrgt.4 106-40 106-60
OeBt.Rentei .K.-W.atfr.p.K.4 83-06 83 26

„ ,, ,» 2> »» »V--* 8S'16 83'36

Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.
(1912) p. K 82-80 83-—

Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.
(1912) p. U 82-80 83-—

Oest.Invoat.-Rent.stfr.p.K.SVj 7529 73-46
Franz josefsb, i. Silb.Cd.SOö1^ 106-20 107-20
Galiz. KorlLudwigsb. (d .St . )4 84-26 86-26
Nordwb.,ü.u.sudnd.Vb.(d.S.)4 8426 86-26
Rudollsb.i . K.-W.8tsr.(d.S.)4 84-20 8520

Vom Staate t. Zahlung Übern.
Kisenbahn-Prioritäts-Obllg.

Böhm.Nonlbahn Em. 1882 4 110— —•—
Böhm. Westbahn Em. 1885.. 4 86-60 87-60
Böhm. Westb. E m . l 8 9 5 i . K . 4 86-75 86-76
Ferd.-Nordb.E. 1886(d .S . ) . . 4 9126 92-25

d t o . E . 1 9 0 4 (d . S t . K . . . . 4 8970 90-70
Franz JosesBb.E. 1884 (d.S.) S 4 86-76 8776
Galiz .KarlLudwigb.(d.St . )S4 86-40 86-40
Laib.-SteinLkb.20Ou.i000fl.4 9276 937b

SchluGkurs

Geld [Ware
Pro».

Lem.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 84-76 86-76
Nordwb., Oest. 200 fl. Silbor6 100-36 101-36

dto.L.A. E. 1903 (d.S.) K 3»/2 #0-— 81-—
Nordwb. Oest. L . B . 200 sl.S. 6 100-40 101-40

dto. L . B . E . 1903 (d.S.) K8 ' / i 79-76 80-76
dto .E . 18862OOu.l()00fl.S.4 #«-78 #.9-76

RutlolfsbahnE. 1884(d .S . )S ,4 88-26 89-26
Staat8eiBcnb.,G.5OO F. p. St. 3 348-— 862 —

dto.Ergz.NetzöOOF.p. St. 3 349— S63-—
SüdnorddeutBchoVbdgb. fl.S. 4 87-25 89-25
Ung. -ga l .E .E . 1887200Silber4 84-26 86-26

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskassensch.p.K.47i 98-30 98-60
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 102-— 102-20
Ung.Rontci .K.stfr .v .J .191O4 81-90 8210
Ung. Rcnto i. K. stfr. p. K. 4 81-96 82-15
Ung Prämien-Anlehen ä 100(1. 426-— 43V—
U .T h e i8s -R .u .S zeg .Pn n . -0 .4 293-— 305- —
U. Grundontlastg.-Obg.ö.W.4 84-CO 86-60

Andere üffentl. Anlehen.
Bs.-herz.EiB.-L.-A.K.1902 4V2 90-86 9lSs
Wr. Verkehrsanl.-A. verl. K4 83-so 8480

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 83-90 8490
Galizischosv. J. 1893 verl. K.4 83-60 84 50
Krain.L.-A. v . J . 1888 ö.W . . 4 —•— 94-60
Mähmches v .J . 189OV.Ö.W.4 86-— 87 —
A.d.St. Hadap.v.J. 1903V.K.'4 8190 82-90
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 88-60 84-50
Wien (Invest.) v. J. 1902V.K.4 86-80 8690
Wien v. J. 1908 v. K 4 83-26 8426
Russ.St .A.1906 f. 100 K p . U .ö 103-20 103-70
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4>/2 91-60 92-60

Pfandbriefe und
Konimunalobligationen.
Bodonkr.-A. öst., 50 J. ö .W. 4 86-76 86-75
Bodcnkr.-A. f. Dalmat. v. K . 4 96-26 9726
Böhm. Hypothekenbank K . . 5 /00-26 101-25

dto. Hypothbk.,i . . r)7J.v.K.4 88-76 89-76

Schlußkura

Geld | Ware

Böhm.Ld.K.-Schnldsch.50j .4 88-— 89 —
dto. dto. 78J.K.4 87-— 88- —
dto. E . -Schuldsch.78j .4 87-— 88-—

Galiz. Akt.-Hyp.-Hk 5 - • — •—
dto. inh.50 J.verl.K.4»/j 9026 91-26

Galiz .Landesb.5lV2Jv.K.4V7 92-— 93-—
dto .K-Obl . UI .Em.42j .4Vn SO-— 91-—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W . 5 99-— too- —
Istr.K.-Kr.-A.i.62V»J.v.K.4V, — — — —
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 85-06 86-06
Nicd.-öst .Land.-Hyp.-A.55j.4 85-76 8676
OoBt. Hyp. Hanki . 50 J.verl. 4 84-— 85-—
Oest.-ung.Bank50J.v.ö.W.4 9010 91-10

dto. 50 J. v. K 4 9110 92-10
Centr. Hyp.-B. ung. Spark.41/* 9r~~ °2' —
Conirzbk., Pest. Ung. 41 J. 4Vj 93-26 94-26

dto. Com. 0 . i. 50Va J- K 4V2 92-76 98-76
Horm.B. -K. -A . i . 50J . v. K4i/ i 9176 92-76
Spark.Innerat.Bud.i.50J.K4Vo SO-76 91-76

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4>/< 88-60 89-—
Spark .V .P .Vat .C .O.K . . 4V, 9r— 92-—
Ung. Hyp.-B. in P e s t K . . 4Va 02 80 93-50

dto.Kom.-Sch. i .50J.v .K4i / 2 94-76 96-76

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 «378 «4-78

dto. Em. 1908 K (d.S . ) . . . 4 88-60 84-60
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 7860 79-60

dto. 300 S 4 84-10 86-10
StaatseiBenb.-Gesoll.E. 1695

(d. St.) M. 100 M 3 86-60 87-60
Südb.Jan.-.I. 50'• F . p. A. 2-6 249-60 260-60
UnterkrainerB.(d.S.)ö .W. . 4 9V— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.öst .E. l880äl00f l .3X 279— 290 —

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 3 X 262-— 264-—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

& 100 fl 4 238-60 248-60
Serb. Prämien-Anl. ä lOOFr.2 116-60 123-60
Bud.-Basilica(Domb.)6fl.ö.W. 27/0 31-W

Schlußkurs

Geld | Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.lOOsl.ö.W. 482— 494--
Laibach.Präm.-Anl.2()fl .ö.W. 63-60 69-60
RotenKreux,öst.G.v.lOfl.ö.W. 62-— 66-

dettoung. G. v. . . 5 fl. ö. W . 31-25 35-26
Türk. E . - A . , P r . 0 . 4 0 0 F r . p . K . 221-— 224-—
Wiener Kommunal -Lose v o m

Jahre 1874 . . . . 100 fl. Ö.W. 476-— 487--
Gewinstsch. der 8% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 47-80 61-50
Gowinetsch. der 3"/,, Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst.E,1889 6*-— 73-—
Gewinstsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 33-— 37-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl. G. M. 1296-— 1302- —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4900-— 49S0-—
Lloyd, österr 400 K 568-— 669-50
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 703-ÄO 70-ICO
Südbahn-G. p . U . . . . 500 Frs. 117-90 uS-90

Bank-Aktien.
Anglo-österr. B a n k l 2 0 f l . l 9 K 84076 341-75
Bankvor.,Wr.p.U.2OOfl.3O ,, 508-— 601)-—
ßod.-C.-A. allg. öst. 300 K57 ,, H60-- U64-
Credit-Anst. p. U. 320 K 33 ,, 619-26 62025
Crodit-B. ung.a l lg .2000.45 „ 786-— 7ST—
Eskompteb. steier, 200sl. 82 ,, 864-— 63.V—
Enkompte-G.,n. (1.400 K 40 ,, 73S-— 739- —
Lämlcrl). ,öst.p. U.2OOsl.3O ,, 616-40 620-40
Laibacher Kroditb. 400 K 25 ,, 418-— 420-—
Oest.ungar. B . 1400 K 120 ,, 2062-— 2062-—
Unionbank p . U . . . 200 fl. 33 ,, 689-25 690-25
Yerkehrsbank,allg.l4Ofl.2O „ 359-60 360-60
Zivnosten. banka lOOsl.15, , 26625 267-26

Industrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G., öst. 400 K 1274-— 1284 —
Hirtenberg P. ,Z. u.M. F . 400 K 1490-— 149&-—
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 383-— 386--
LengenfelderP.-C.A.-G.25O K 130-— 134-—

SchluOkurs

Geld | Ware

Montanges., Österr. -nlp. 100 sl. 102Q-— iO-Ji-21
Perlmooser h. K. u. P. 100 fl. 498-— 502-60
EJragerEiBonind.-Gesell. 500 K 3428-- 3440-—
Rimamur.-Salg6-Tarj. lOOsl. 713-75 714-76
Ha!gö-Tarj. Stk.-B. . . . lOOfl. 741- 744—
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 830-— 83f—
WafTon-F.-G.,österr. . . 100fl. 936— 94f~-
WoiflenfelsStahlw.A.-G.300K 790— 810-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100 sl. 68t— 6ZV--

Devisen.
Kurze Sichten und Scheck«:

Deutsche Bankplätze 117-85 /Y8CJ6
Italienische Bankplätze 93'56 93-70
London 24-16 24-19
Paria SS»-«' 96"-w

Valuten.
Münzdukaten 1141 11-46
20-Franca-Stücke 19-n 1914
20-Mark-Stücke 2358 2362
Deutsche Roichsbanknoten . . 117-85 118-01
Italienische Banknoten 93-80 94---
Rubel-Noten 263-60 264-60

Lokalpapiere
nach Privatnoticr. d. Filiale d.
K.K.priv.Oest. Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt. 200K 2 5 5 - 246 —
Hotel Union ., 500, , 0 —•— — •—
Krain. Baugcs. ,, 200 , , 12K 200— 210-—
" ,, Industrie, . 200, , 20K 435-— 460 —
Unterkrain. S t .Akt . 100 fl. 0 60— 7Q--

Bankzinsfuß 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
,.Diversen Lose" versteht sich per Stack.


